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Deutsche Luftkriegs -Akademie eröffnet
General der Flieger Göring dankt dem Führer namens der Luftwaffe

Berlin,  1. November.
Im großen Hörsaal der Luftkriegsakademie

wurde Freitag vormittag in Anwesen-
eit des Führers und Obersten
esehlshabers der Wehrmacht

die in etwas mehr als Jahresfrist im Rah¬
men des Ausbaues der deutschen Luftwaffe
geschaffene großzügige Anlage der Lustkriegs¬
und der Lusttechnischen Akademie sowie de«
Luftkriegsschule eröffnet.

Unter der Gesamtleitung des Architekten
des Reichsluftmimsteriums, Professor Dr.»
Ing . Sagebiel.  sind links und rechts der
Straße Gatow—Kladow nach den Entwürfen
der Architekten und Regierungsbaumeister
Binder . Braun und Gunzenhau-
se r und unter der örtlichen Bauleitung des
Architekten Dohme  auf einem landschaft¬
lich überaus reizvoll gelegenen etwa 1700
Morgen großen Gelände schlichte, meist ein¬
stöckige Zweckbauten nach übersichtlicher Pla¬
nung entstanden, die in Anlage und Form
alle Voraussetzungen, die an diese Bauten
gestellt werden mußten, erfüllen.

Kurz vor 11 Uhr traf der Führer  am
Haupteingang ein. wo er vom Reichskriegs¬
minister. Generaloberst von Blomberg,
und den Oberbefehlshabern der Luftwaffe.
General der Flieger Hermann Göring.
des Heeres. General der Artillerie Freiherr
von Fritsch,  und der Kriegsmarine.
Admiral Dr. b. c. Raeder.  dem Staats¬
sekretär des Neichslustministeriums. General¬
leutnant Milch , der Generalität , der
Neichsluftwaffe und dem Amtschef des
Reichsluftministeriums empfangen und in
den großen Hörsaal geleitet wurde, nachdem
er unter den Klängen des Deutschlandliedes
die Front der vom Jagdgeschwader
..Richthofen'  gestellten Ehrenkompanie
abgeschrittenhatte.

Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die
Entwicklungund die Großtaten der deutschen
Luftwaffe sowie die Bedeutung des Tages
durch den Chef des Luftkommandoamtes. Ge¬
neralmajor Wever. ergrifs der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe. General der Flieger
Hermann Göring.  das Wort und wies
daraus hin. daß die Schaffung dieses Wer¬
kes als ein Symbol für die Arbeit der ge¬
samten Luftwaffe gelten könne, die. wie die¬
ses Bauwerk aus dem Erdboden gestampft
und nur dank einem unerschütterlichenWil¬
len entstehen konnte, der auch die gesamte
Luftwaffe von heute beseelt. Auf
die Bestimmung der auch baulich ver-
einiglen beiden Akademien
eingehend, wies General Göring darauf hin.
daß es keine Trennung zwischen Führung
und Technik geben dürste, und daß der Füh¬
rer die Grundlagen der Technik einwandfrei
beherrschen müsse. Die Schaffung der
Luftslottewerdeeinmalalseine
Großtat unter den großen Taten
deS Führers gefeiert werden.
Dem Führer gelte der Dank der gesamten
Luftflotte dafür , daß er die Grundlage sür
den Ausbau geschaffen habe. Es sei eine
Selbstverständlichkeit, daß das deutsche Volk
zur Wahrung seiner Ehre und Freiheit eine

NeinmrrenMErinnerung
an dens. November 1923

Berlin. 1. November.
Zur Erinnerung an den denkwürdigen S.

November 1923.  an dem der Führer
und Reichskanzler den ersten nationalsozia-
listischen Befreiungsmarsch in München
durchsührte. gibt die Deutsche Neichspost zwei
Freimarken zu 3 und 12 Npf. in beschränkter
Auflage heraus die vom 5. November ab
von den Postanstalten verkauft werden. Das
Markenbild, dessen Entwurf von dem Künst¬
ler Heinz Raebiger  in Berlin -Wilmers-
dorf stammt, zeigt im Vordergrund einen
SA-Mann mit der Hakenkreuzsahne und im
Hintergrund die Münchener Feldherrnhalle.
Die beiden Freimarken können auch im Ver¬
kehr nut dem Ausland verwendet werden.

starke Luftwaffe brauche. Es gelte , eine
Luftwaffe zu schmieden , die so
stark sei , daß das deutsche Volk
!n Ruhe seiner Arbeit nachgehen
könne.  An dieser Stätte sollten die Flieger
im Geiste der wirklich heroischen Auffassung
der nationalsozialistischen Idee und unserer
Reit erwaen werden.

Obersta.D. Mmfeu
Generalmajor-er neuen Luftwaffe

Berlin, 1. November.
Der Führer und Reichskanzler hat mit dem

l. November 1935 Oberst a. T . Lhomsen
In Würdigung seiner geschichtlichen Ver¬
dienste um Aufbau und Führung der Luft¬
streitkräfte im Weltkriege, zunächst als Feld¬
slugchef 1915 bis 1916 und dann als Chef deS
Generalstabes deS kommandierenden Gene¬
rals der Luftstreitkräfte vom Oktober 1916
bis zur Beendigung des Krieges zum Ge¬
neralmajor unter gleichzeitiger Anstellung in
der Luftwaffe befördert.

Mlung, rrsser-es Muter-sns!
Dos GauVrsonalamt teilt mit: Sämtlich»

im Gau Württemberg-Hohenzollern ansässig«
Träger des Blutordens sollen sofort  dem
Gaupersonalamt. Stuttgart . Kronenstr. 32 II
bekanntgeben, ob Teilnahme an den Feiern
des 9. November erfolgt. Weisungen über
Mitfahrt im Sonderzug usw. ergehen als¬
dann von hier aus.

Gures Elntomrsevnls
in Mrltkmbrrg-Mknzollern

Der erste Eintopfsonntag des Jahres 1938.
der 13. Oktober, brachte im Gau Würt-
temberg/Hohenzollern  erfreulicher¬
weise ein über 20 000 RM. besseres Ergebnis
als der erste Eintopstonntag im Vorjahr
Im Oktober 1934 ergab die Eintopssammlunq
221439 .08 RM.. Wahrend diesmal 241 743.75
RM. eingingen , also um 20 304.73 RM
mehr, als im Borjahr . Hossentlich lassen sich
der November und sein« Nachfolger ebenso
»ut und noch besser an!

vie t> «tpl »Ieette »uw Uelctisduue -riiluK. l» e- l e»t-
plskette äe » S Neictisbsukrnlgge » 6e,«Igr 110 b>»
17. tlovemder I9Z5> »eixl sie rte» unler
äew klsleenlireur geeinten OsueenXtsnäe ».
8ctivert null Delire weisen »uk eien uneesellüt-
terlieken l .edenswilleo de, cteutseken llsueen-
tum ^ diu , Os» eiueek rten 51»tinn8l,k >risli »n:>e»
vor oem vntergsng dewstirl worllen ist
Diskette wurde von dem beksnnlen Uüne!
llünstler 51s» Metsctiscker entworfen IWe' kb.j

Dr. Frick über die Pflichten des Beamten
Erst Deutscher— dann Beamter ! — Anerkennung sür treue Mitarbeit

Berlin , 1. November.
„Erst Deutscher — dann Beam¬

ter' — unter diesem Leitwort steht die Ar¬
beit des Beamten im neuen Deutschland. Bei
dem überaus eindrucksvoll verlaufenen Gene¬
ralappell der Berliner Gemeindebeamtenim
Sportpalast erklärte Neichsminister des In¬
nern Dr . Frick u. a .:

Er nehme gern die Gelegenheit wahr, um
der gesamten deutschen Beamtenschaft seine
Anerkennung und seinen Dank für ihre treue
Mitarbeit am Aufbauwerk Adolf Hitlers in
den letzten 2V« Jahren auszusprechen.

Der Minister fand äußerst treffende und
von den Beamten mit großer Begeisterung
aufgenommene Formulierungen über , die
Pflichten der deutschen Beamten: „Je mehr
der deutsche Beamte sich seinem Volk verbun¬
den fühlt, und je mehr er vom nationalsozia¬

listischen Geist erfüllt ist. desto mehr werden
die Vorwürfe gegen die Bürokratie ver¬
schwinden. Der Beamte muß volksverbunden
sein, und er darf sich nicht abschließen. Er
muß der Freund und Berater jedes Volksge-
nossen sein, der sich an ihn Hilfe suchend wen¬
det. Gerade die Beamten von der Gemeinde¬
verwaltung sind dazu als erste berufen, die
unmittelbare Fühlung mit dem Volk zu hal¬
ten' .

Unter starkem Beifall kündete der Reichs-
minister nun an, daß in Hukunft alle höheren
Beamten eine gewisse Zeit in den äußeren
Dienststellen gearbeitet haben müssen, damit sie
die unmittelbare Fühlungnahme mit dem Volk
haben. Als segensreiches Beispiel führte er
seine eigene mehr als zehnjährige Tätigkeit als
Beamter in einem bayerischen Landratsamt
an, die er nie bereut habe. Der Reichsmini-

Die Erziehung der deutsche« Jugend
Baldur von Schirach auf der ersten Tagung der Rechtsorganisation der H3.

Reichsakabemie für JugendsührungIn Oldenburg  begann am Freitagvor¬
mittag die erste große Reichstagung der HI-
Rechtsorganisation. Die Tagung» me sich mit
allen grundlegenden Fragen deS künftige»
deutschen JugendrechtS auf Grund der Vor¬
arbeiten des RechtsamtS der Hitlerjugend be¬
faßt, dauert vom 1.—3. November und
unter der Schirmherrschaft des Gauleiters von
Weser-Ems und Reichsstatthaltersvon Olden¬
burg und Bremen» Carl Röver.  Die feier¬
liche Eröffnung fand im Sitzungssaal deS ehe¬
maligen LandtaasgebäudeS statt.

Der Rechtsamtsleiter Dr . Theo Gold¬
mann  eröffnete die Tagung und ging dann
auf das große Ziel der Arbeit des Rechts¬
amtes der HI . ein: Die Schaffung eines
neuen deutschen Jugendrechts . Anschließend
stellte er die drei großen Arbeitsgebiete und
Säulen des Jugendrechts heraus:

1. das Gesetz für Berufserziehung «. Lehre,
2. das Gesetz zur Förderung «ub Pflege

der deutschen Jugend,
». daS Gesetz über das Jugenbehrrecht, baS

als Gegenseite bann auch bas Jngend-
strasrecht umfasse« werde.

Reichsjugendsührer Baldur von Schlrach
erklärte ans der ersten große« Reichstagung
der Rechtsorgauisatio « der HI . in Oldenburg
in einer Ansprache, daß die HI . als alleinige
Organisation ans bas Ziel ausgerichtet werbe,
Organ der Auslese z» sei«. In Zukunft « erde
jeder junge Deutsche vom 19. Lebensjahr au
in einem bestimmten Erziehungssystem stehen,
das nach de« Erfahrungen und Gesetzen, die
von der nationalsozialistischen Bewegung ge¬
geben würde», sei» Lebe« gestalte. Der künf¬
tige Führer der HI . wirb eine öjährige Aus¬
bildung erhalte«.

Ueber die Aufgaben der Reichsakademie für
Jugendsührung . die in Braunschweig errich¬
tet werden soll, macht StabSsührer Hart-
mann Lauterbacher  in der Führerzeit¬
schrift der nationalsozialistischen Jugend
„Wille und Macht' nähere Mitteilung . Er
erinnert daran , daß die erste Führerschul«
der Hitlerjugend in Flechtdorf bei Braun-
schweig stand. Heute seien im ganzen Reich
70 Führerschulen, die in dreiwöchigen Lehr-
aängen weltanschauliche Schulung, charakter-
liche Erziehung, körperliche Ausbildung usw.
durchfahren. Bisher seien die besten der
witteren Führer aus diesen Lehrgängen in
die Neichsführerinnen- bzw. Führerschulen
der Hitlerjugend berufen worden, um dort
mit den letzten Richtlinien sür die Arbeit in
der Hitlerjugend vertraut gemacht zu werden.
Die drei Neichsführerinnenschulensollen auch
in Zukunft die höchsten Erziehungsstätten kür
BdM.-Führerinnen bleiben, während di«
Neichsführerschulen in Potsdam und Cal¬
muth die Führer in den Stäben der Hitler¬
jugend in speziellen Lehrgängen für ihr«
Sonderarbeitsgebiete weiteriormen sollen,
fsür den aktiven Führer der Hitlerjugend ist
in Zukunft die Reichsakademie für Jugend-
sührung die Krönung aller Erziehungsarbeit.
Ter Referent betont, daß nur eine rücksichls.
lose Auslese der Jugendführerschast in Zu¬
kunft berufen und berechtigt sein könne, grö¬
ßere Einheiten der Hitlerjugend zu führen.
Diese Führer werden im wahrsten Sinne de?
Wortes nationalsozialistisch leben müssen.
Die in Braunschweig zu errichtende Reichs¬
akademie werde die bedeutendste Erziehung?,
einrichtung der Jugend im nationalsoitalisti-
küeu Staate überhaupt lern.

ster wandte sich dann vejonoers der Frage oer
Gemeindeverwaltung zu und sprach über die
Bedeutung der neuen deutschen Gemeindeord¬
nung, die alle schöpferischenKräfte der Bevöl¬
kerung an die Gemeindeverwaltung heran¬
führe.

Wie schon in einer früheren Rede in Mün-
ster, wandte sich der Reichsminister auis
schärfste gegen die Konfessionalisterung des
öffentlichen Lebens.

„Wir sind der Ansicht' , so erklärte er
unter lebhaftester Zustimmung, „daß Neli-
jsion und Konfession die Gewissenssrageeines
leben einzelnen sind. Ich habe deshalb die
Entkonfesstonalisierung des gesamten öffcnt-
lichen Lebens verlangt . Wir wollen nicht ka»
tholische und protestantischeBeamte, sondern
wir wollen nur deutsche Beamte !'
Ter Minister sprach die Hoffnung aus . daß
etwa noch bestehende konfessionelle Beamken-
vereine von selbst endlich den Entschluß fin¬
den. sich aufzulösen.

Nun stehe man vor den großen Ausgaben
eines neuen Beamtengesetzes, das im Ent¬
wurf bereits fertig sei. In diesem neuen
Beamtengesetz kenne man keinen Unterschied
mehr zwischen den Beamten der Länder. deS
Reiches und der Gemeinden lstürmischer. an.
haltender Beifall), denn für das einheitliche
Reich solle es nur noch ein Beamtenrecht
geben.

Dank des heroischen Entschlusses des Füh¬
rers . der immer so kühn die Situation zu
ergreifen verstehe, und der dann die daraus
Passende Tat vollbringe, seien wir wieder
ein freies Volk geworden. Unter immer sich
erneuerndem Beifall streift Tr . Frick die ein.
zelnen Etappen : Tie Erlangung der Wehr»
freiheit und die Verwirklichung des Aus¬
tritts aus dem Völkerbund. Tank der Politik
des Mlirers könnten wir stolz an ? unsere
lkrajt vertrauen und allen kommenden Tin»
gen mit Ruhe entgegensetzen.

Den großen außenpolitischen Erfolgen stellt
der Reichsinnenministerdie großen innenpoli¬
tischen Erfolge gegenüber: Einheit des Reiches,
Ueberwindung des Länderpartikularismus,
Niederwerfung des Marxismus und Bolsche¬
wismus» Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, die
heute kaum noch eine Bedeutung beanspruchen
könne, Einführung einer revolutionären Be-
völkerungs- und Rassenpolitik, Vermehrung
der Geburten. Aus alle dem gehe deutlich das
ungeheure Vertrauen hervor, das das Volk auf
die nationalsozialistische Führung Adolf Hitlers
gesetzt habe (stürm. Beifall) . Das Reichsbür-
gergesetz sei von ungeheurer Bedeutung, es
werde in Zukunft die Staatsangehörigkeit von
den Reichsbürgern unterscheiden. Das Reichs¬
bürgerrecht erwerbe man nur auf Grund sei¬
ner Leistungen für Staat und Volk. Reichsbür-
aer könne nur eis deutschhlütiaer VyWüesoll»



fein. Schließlich habe die Arierfraqe ihre Fort¬
setzung im Judengesetz gefunden. In den Aus-
führungen dazu werde klar gesagt werden, daß
der Jude nicht Träger eines politischen Rechts
und auch nicht Inhaber eines öffentlichen
Amtes sein könne. Endlich sei der Rassen¬
mischung ein Ende gemacht worden. Er, der
Minister, hoffe, daß diese Gesetze sich auf die
Dauer zum Segen des deutschen Volkes aus¬
wirken werden. Der Nationalsozialismus sei
fern davon, wie man es ihm unterstellen wolle,
die Juden bis aufs Blut zu quälen, sondern es
solle auf legalem Wege eine klare Scheidung
eintreten. Wenn diese Scheidung klar durch-
^eführt sei, werde es auch keine Beschwerden
mehr geben.

Abschließend bemerkte Dr. Frick noch ein¬
mal, daß sich die Beamten nicht durch dis
kleinlichen äußeren Nöte, so unbequem sie
manchmal auch sein mögen, wankelmütig
machen lassen sollten. Bei anderen Völkern
sei es zum Teil viel schlimmer als bei uns.
Der Minister verwies in diesem Zusammen¬
hang ans den Aufruf des Gauleiters Vürkel.
der sich an die nicht schwer arbeitenden Par¬
teigenossen richte, auf ihre Fettration zugun¬
sten der Schwerarbeiter zu verzichten. Das
sei nationalsozialistische Tatgesinnnng, daß
einer für den anderen einstehe. Dieses
Beispiel,  erklärte der Minister unter der
lebhaftesten Zustimmung der Versammelten,
könne er allen empfehlen.  Wenn
das deutsche Volk darnach lebe, würden auch
alle Gegensätze ausgeräumt. Alles Schwere,
das dem deutschen Volk noch bevorstehen
sollte, könnte leicht überwunden werden,
wenn alle einmütig zusammenstehen und sich
hinter unseren Führer Adolf Hitler scharen,
der durch seine geniale Führung in den letz-
len Jahren bewiesen habe, daß er zur Füh-
rung des deutschen Volkes berufen und be¬
fugt sei. lLang anhaltender , stürmischer Bei-
fall.) Wenn es not tue. so endete der Mini¬
ster. unter erneuter stürmischer Zustimmung,
werde das deutsche Volk seine ganze Kraft
in die Waaschale werfen.

senz,  i . « ovemoer.
Die englisch-französische Unterredung ist.

Wie von beteiligter Seite verlautet , sehr
befriedigend verlaufen. Die beiden Negie¬
rungen sind darüber einig geworden, daß
die Sanktionskonferenz am Samstag
«inen baldigen Zeitpunkt für
das Inkrafttreten der wirt¬
schaftlichen  S ü h n e m a tzn a h m e n
sest setzen soll.  Bei dieser Gelegenheit
soll entweder Hoare oder Laval das Wort
ergreifen, um festzustellen, daß im Augen¬
blick keine Verhandlungsgrundlage gegeben
sei, daß man aber sofort wieder in Gens
zusammenkommen wolle , wenn greifbare
Vorschläge gemacht werden sollten.

Der Arbeitsausschuß der Sauktiouskoufe-
reuz hat sich grundsätzlich auf de» 15. Nov.
als Beginn der Durchführung der Wirt-
schaftssauktionen geeinigt . Dieses Datum wird
aller Voraussicht «ach heute von der Bau¬
konferenz angenommen werden.

Die Zahl der srauzösischen Notverordnun¬
gen ist in letzter Stunde vor Ablaus des Er¬
mächtigungsgesetzes aus über 4VV gestiegen.

Wie aus Saratow (Wolgagebiet ) gemeldet
wird , hat in der Umgebung der Stadt ein
Bergrutsch große Zerstörungen augerichtet.
Durch Felsabstürze vom Ubek, die über 24
Stunden andauerten, wnrde der Bahnhof und
ein Teil der Stadt gleichen Namens vernich¬
tet. Die Eisenbahngleise find anf einer Strecke
vr -, 15VV Metern zerstört.

Die Winter -Ausbildung der SA.
Jeden Mittwoch wird diesen Winter über SA .-Dienst sein

Der Führer der SA.-Gruppe Südwett.
Gruppenführer Lud in . gibt den Dienst¬
stellen der Partei , den staatlichen Behörden
und der Oeffentlichkeit einen Erlaß bekannt,
nach dem sich die Winterausbildung
innerhalb der SA . - Gruppe Süd.
west regelt. In diesm Erlaß sind folgende
Absätze von Wichtigkeit, da sie den Nahmen
der Ausbildung in der SA. und die termin.
mäßige Gestaltung eindeutig festlegen:

„Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
und um dem von der Obersten SA.-Füh-
cung herausgegebenen Ausbildungsplan zu
einem vollen Erfolg zu verhelfen, ist es
dringend notwendig gewesen, den SA.-Dienst
weit vorausschauend zeitlich so zu regeln,
daß Reibungen zwischen der SA . und ande¬
ren Stellen der Bewegung und des Staates
so weit als irgend möglich vermieden wer¬
den, und dem einzelnen SA.-Mann es nach
Möglichkeit erleichtert wird, den SA.-Dienst
mit seinen übrigen Pflichten in Beruf, Fa¬
milie. Partei . Staat und Oeffentlichkeit in
Einklang zu bringen.

Die Gruppe hat zu diesem Zweck folgen-
den Winterausbildungsplan sestgelegt und
bis zum letzten SA.-Mann des Gruppen-
bereichs hinunter befohlen. Sie bittet, von
dieser Regelung Kenntnis zu nehmen und
sie mit allen dort möglichen Mitteln zu
unterstützen.

Vom Mittwoch, dem 13. November 1935,
bis Mittwoch, den 29. Avril 1936. ist an

jedem Mittwoch  zwischen 29 llyr uno
23 Uhr SA .-Dienst. Wer also allgemein
irgendwelche Wünsche auf Beteiligung von
SA. im ganzen oder eines einzelnen SA.-
Mannes an einer einmaligen oder sich wie¬
derholenden Veranstaltung hat. muß wissen,
daß an einem Mittwoch abend kein SA .»
Führer oder SA .-Mann der Gruppe Süd¬
west verfügbar ist, sondern bedingungslos
ini SA.-Dienst steht.

An zwei Samstagmittag -Sonntagen je
Monat sind verschiedene Führerlehr-
gänge  vom Scharführer an aufwärts sest¬
gelegt. Darüber hinaus steht die gesamte
SA . der Gruppe Südwest  an fol¬
genden Sonntagen in der Zeit zwischen
8 Uhr und 16 Uhr im Dienst: Sonntag , den
24. November 1935. Sonntag , den 22. De¬
zember l935, Sonntag , den 2. Februar 1936
Sonntag , den 22. März 1936. Sonntag , den
5. April 1936. An diesen Sonntagen ist also
jeder SA .-Führer und SA .-Mann der Gruppe
Südwest nur für seinen SA .-Dienst verfüg-
bar . Diese aus vielen Erfahrungen heraus
entstandene Regelung wird sich nach jeder
Richtung hin günstig auswirken. Auch in der
Anlaufzeit vorübergehende Reibungen wer-
den sich vermeiden lassen, wenn alle Stel-
len in entgegenkommender Weise bemühi
sind, auch ihrerseits diesem Grundsatz mög¬
lichst rasche Geltung auf breitester Grund¬
lage in verschaffen."

Neuregelung des Butterverkehrs
Berlin, 1. November.

Wie der Zeitungsdienst des Reichsnähr¬
standes mikteilt, haben auf Veranlassung deS
Neichsministers für Ernährung »nd Land-
Wirtschaft und der Milchwirtschastlichen
Hauptvereinigung mit Wirkung vom 1. No-
vember 1935 die Milchversorgungsverbände
und Großverteilervereinigungen eine gemein¬
same Anordnung über Butterlieferungen
herausgegeben, nach welcher die Molke¬
reien  künftig von ihrer jeweiligen Wochen¬
erzeugung an Butter diejenigen Abnehmer,
die sie im August 1935 mit Butter beliefert
haben, in dem Mengenverhältnis zu beliefern
haben, in dem von jetzt an ihre jeweilig«
Wochenerzeugung zu der durchschnittlichen
Wochenerzeugung des August 1935 steht. Di«
Gesamtmenge der an die milchlieferndenBe¬
triebe zurückzulieserndenButter ist in dem
gleichen Verhältnis zu kürzen, in dem die jet¬
zige Wochenerzeugung hinter der durchschnitt¬
lichen Wochenerzeugung im August zurück-
bleibt. Tie Molkereien dürfen an niemand
mehr liefern, den sie nicht im August 1935
mit Butter beliefert haben. Ausgenommen
hiervon sind Lieferungen an öffentliche An¬
stalten. an Stellen der Wehrmacht sowie Lie-
sernngen in das Saarland.

Auch die Großverteiler  haben von
der ihnen wöchentlich zugehenden Bntter-
menge nur diejenigen Abnehmer, die sie im
August 1935 beliefert haben, in dem Ver¬
hältnis zu beliefern, das ihrer jetzigen
wöchentlichen Bezugsmenge angepaßt ist.
Ties gilt auch für die auf Uebernahmescheive
aus dem Ausland unmittelbar bewgene oder
von der Reichsstelle zugewiesene Putter , so-
wie die NeichSstelle nichts apderes be-

Auch für den Postpaketverkehr gelten die
gleichen Bestimmungen. Darüber hinan?
wird der Postversand der Molkereien und
Grobverteiler wöchentlich aus 50 Prozent der

im Wochendurchschnittdes August 1935 ab-
gesetzten M-nae beschränkt. Bullermenaen
die durch sie vorstehenden Bestimmungen
frei werden, sind aus die übrigen Abnehmer
zu verteilen. Ergeben sich nach diesen Be-
stimmungen Belieferungen einzelner Abneh-
iner in Höhe von mehr als 80 Prozent der
Vuttermenge, die sie von dem gleichen Be¬
trieb wöchentlich im Durchschnitt des August
1935 erhalten haben, so haben die Betriebe
dies dem Milchwirtschaftsverband zu mel¬
den. der die Meldung an die Neichsstelle
weitergibt, die im Interesse einer gleich,
mäßigen Versorgung im Einvernehmen irrst
der Hauptvereinigung über die Mengen an¬
derweitig verfügen kann. Die Molkereien
haben ihrem Milchwirtschastsverband wv-
chentlich anzuzeigen, welche Buttermengen
sie voraussichtlich durch Versand absetzen.
Die Anzeige muß eine Woche vor dem Ver-
fand unter Angabe der Emvfänger erstattet
werden, und zwar erstmals in der ersten
Novemberwoche für die zweite November¬
woche. Stellen sich bei dem Vollzug der vor¬
stehenden Bestimmungen Härten oder Un-
billigkeiten heraus , so können die Milch-
wirtschaftsverbände Ausnahmen zulasten. In
besonders dringenden Fällen kann die Ge-
nehmigung nachträglich eingeholt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vor¬
schriften werden mit Ordnungsstrafen bis
zu 1000 NM. in jedem Einzelsalle bestraft.
Unberührt bleibt dadurch die Möglichkeit,
bei besonders gememschädlichem Verhalten
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit
gegen den Zuwiderhandelnden einzuschreiten.

Nach der neuen Anordnung brauchen die
Molkereien nicht mehr 10 v. H. ihrer Er¬zeugung an die Neichsstelle oder andere
öffentliche Stellen abzuliesern. Die Reichs-
stelle' kann jedoch im Einvernehmen mit der
Hauptvereinigung in Einzelfällen verlangen,
daß die Molkereien einen Teil ihrer Butter-
erzeuguna zur Behebung von Notstände»

zur Verfügung stellen. Die Neichsstelle tsk
berechtigt, im Einvernehmen mit der Haupt«
Vereinigung zu diesem Zweck bei den Molke¬
reien Erhebungen über Erzeugung und Ab¬
satz von Butter anzustellen.

Mailand. 1. November.
In Südtirol war eine Abteilung italieni¬

scher Grenzsoldaten durch die starken Schnee,
fälle der letzten Tage vom Tal abgc >chnit<
ten  worden . Eine Patrouille von 6 Zoll-
beamten war zur Hilfeleistung aufgestiegcli
und hatte schließlich die Grenzsoldaten zu Tal
bringen können.

Bei dieser Rettungsaktion stieße» die Zoll¬
beamten auf 4 Almbauerv . die halt
im Schnee begraben  lagen . Einer oei
Bauern war bereits erfroren.  Die drei
noch Lebenden konnten von der Patrouille zu
einer Schutzhülle gebracht werden. Die Alm-
bauern berichteten, daß sie aus dem Wege nach
Oesterreich, wohin sie Bieh von der Alm zu
Tal halten führe» wollen, von Schnee-
fällen plötzlich überrascht  wordenleien.
„Nichts anderes verlangt Natten-

als trben zu können!'
Bemerkenswerte Ansprache des Königs
von Italien bei der Eröffnung der neuen

Universität in Rom
Rom, 1. November.

Die am Donnerstag eingeweihte neue
Universität Rom hat dem König von Italien
in feierlicher Festsitzung am Freitag die Würde
eines Ebrendoktors der Vbilosovbie verliehen.
In der Festsitzung erklärte der König: Es

ist von Bedeutung, daß diese Stätte des
Gelsteslevens ihre Raume. die sur vornehme
und ernste Studien bestimmt sind, in einem
Augenblick öffnet, in dem mein Land durch
Ereignisse in Anspruch genommen ist, die sich
ihm durch die höchst lebensnotwendigenFor¬
derungen für seine Sicherheit und Zukunft
aufgedrängt haben. Rom hat in jedem Zeit¬
punkt seiner ruhmreichen Geschichte seine Kul-
tursendung erfüllt. Heute schreitet Italien ans
dem gleichen Wege weiter, mehr als je unter
freiwilliger Aufbietung seiner ganzen Glau¬
bens. und Willenskräfte geeint. Nichts an -
deresverlangtJtälien . alsinder
Fülle seines Lebens leben zu
können  und seine Kräfte in den Dienst sei¬
ner Ideale zu stellen, die das heilige Geistes¬
gut der zivilisierten Menschheit darstellen.
Mögen es die hohen Vertreter der internatio¬
nalen Wissenschaft ihren Mitbürgern weiter¬
sagen, daß die neuen Gebäude der Universität
Noms in dieser Hoffnung ihre Tore geöffnetbaben.
Speisezettel für den2.EintspsssnrM

Berlin , 1. November.
Der Leiter der Wirtschaftsgcuppe Gast¬

stätten- und Beherbergungsgewerbe hat für
oen zweiten Eintopf lonntag  am
10. November 1935 die folgenden Eintopf¬
gerichte in den deutschen Gaststätten bestimmt:

1. Erbsensuppe mit Wurst,
2. Fisch-Eintopfgericht, Zusammenstellung

nach Wahl,
3. Gemüsekost, vegetarisch oder mit Fleisch.

Wucher 20 k>§J.

II«« NktGMII«k.»WM"
RuwLll voll  Heinrich ^Veiler  Tovorlabt b« Karl-Dunker-Berlaa. Berlin
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Man macht komische Erfahrungen hier an

Bord. Es kommt oft genug vor. daß Back¬
fische aus der ersten Klaste leidenschaftlich
für einen der Schifisosfiziere schwärmen
auch daß Damen sich während der Seereise
ans Langeweile für diesen oder jenen
Matrosen oder Steward interessieren. Geor¬
gia muß selber viel zu viel Komplimente von
seiten ihrer männlichen Kundschaft mit
freundlichem Lächeln quittieren, um nicht
Georgs Höflichkeit gegenüber der Lady zu
verstehen. Georg wird bestimmt nicht ko
dumm sein, sich selber in diese verwöhnte
lunge Dame zu verlieben, die ihn für ein
paar Reisetage zu ihrem Spielzeug auser-
koren hat.

Miß Ethel achtet nicht auf Georgs beschei-
den? Einwendung, daß er gar nicht die Ab¬
sicht habe Blumen zu kaufen, und ist noch
eist-g bemüht die schönsten und teuersten
Roken autzzuwählen. als plötzlich ein hochgc-
wachsener. grauhaariger Gentleman in
Zportanzug und Reisemütze an den Stand
herankchleiidert.

„Noch nicht genug Blumen. Ethel?"
..Nick» stlr mich Taddst!" Sie lacht den

Herrn vergnügt an . „Ich helfe Mi . Reetz
beim Auskuchen. Das ist er. lieber alter
Tadl Mr. Georg Reetz du weißt schon!"
Ihre kleine teste Faust gibi dem Genileman
eine» heimlichen Stoß in den Rücken, wäh¬
re» '- ihr Nov' nach Georg hindeulek.

«How do you. do!"- .

Ein Paar Herren und Damen, die in der
Nähe an der Reling stehen, sehen mit neu¬
gieriger Anteilnahme, wie Mr. Ramsast
Grover-Swift . einem einfachen Funker die
Hand gibt, ganz demokratisch, ohne die
Shagpfeife aus dem Mund zu nehmen, aber
auch ohne jede Herablassung. Ein erbauliches
Schauspiel. Mr. Grover-Swift ist eben
ein echter Amerikaner, ein Mann , der mit
jedem Arbeiter Shakehands machen kann,
ohne sich etwas dabei zu vergeben.

„Wollen Ihre Funkbude schmücken, wie?"
kaut Mr . Swift zwischen den Zähnen. „Oder
hat der Laptain Geburtstag ?"

Georg fühlt eine Verlegenheit unter
dem Blick Mr. Swifts . Nicht, weil der große
Mann da Millionen auf der Bank har und
über einen Haufen Fabriken. Stahlwerke
und Erzgruben gebietet sondern weil Mr.
Swift ihn aus seinen kühlen grauen Augen
so sonderbar forschend ansieht.

„Nur ein Irrtum . Sir, " sagt er respekt¬
voll. „Miß Zwist har . . ."

..Kann mir denken. Ethel hat mal wieder
eigenmächtig gehandelt. Laß die Blumen
G>rly! Mr. Rcetz' Kabine wird nicht groß
sein. Er würde bei dem Dust nicht schlafen
können. Komm lieber zum Frühstück."

„Ich komme schon. Onkel. Auf Wieder¬
sehen. Mr . Reetz. Und Sie Fräulein : Bitte
schicken Sie die Blumen nur in Mr . Reetz'S
Kablnel"- .

Diesmal reicht Mr. Grover-Swist dem
Funker nicht wieder die Hand. Er nickt ihm
nur gelassen zu. „Ich sehe Sie ja noch. Mr.
Reetz", sagt er. sich mit seiner Nichte zum
Weitergehen anschickend. Es lieg: ein Ton
von gleichgültiger Selbstverständlichkcir in
den Worten, als wolle Mr . Swift etwa
sagen: Natürlich seh' ich dich noch. Ost sogar.

Georgias Lächeln ist verschwunden. Geora
sieht mit Bestürzung, daß etwas Feuchtes
in ihren Augen schimmert, als sie wieder
hinter ihren Blumen heroortaucht.

„Mädell Georgia! Was ist denn? Doch
nicht etwa, weil diese Miß Swift die Laune
hat . einen armen Funker mit ihrer augen¬
blicklichen Gunst zu beehren?"

Georgias Lippen zucken. „Du hast kein
Recht. Georg, schlecht von ihr zu denken, weil
sie eiste reiche Dame ist. Wenn sie dich nun
wirklich liebt?"

„Bist du toll. Mädel?! Miß Ethel Swift !"
„Was sie sagt und tut . wäre mir gleich-

gültig. Georg. Ich würde darüber genau ko
denken wie du. Aber der alte Herr! Mr.
Grover-Swist ! Ich glaube, er würde einfach
über dich hinwegkehen wenn es stch nur um
eine Laune seiner Nichte handelte. Er hat
dir die Hand gegeben!"

„Wenn schon."
„Sag das nicht Georg. Es gibt viele Tau-

sende die dafür wer weiß was geben wür¬
den. Ein Händedruck von Mr. Grover-Swist
ist Kredit, ist zehntausend Dollar wert."

..Na. ich kann mir nichts dafür kaufen."
Geora streichelt zärtlich die sich ihm über-
lastende Hand des Mädchens. .Uno die Blu-
men da behalt um Himmels willen in deinem
Laden. Oder stell sie in deine Kabine. Ter
ganze Crew lacht sich ja schiel wenn ich in
meiner Bus« daS Gemüt« aujptüuue."

Mit einem Gemisch von Bangigkeit und
Bewunderung hängen Georgias Äugen an
dem Freunde. Sie ist viel zu kehr Amerika¬
nerin. um begreifen zu können daß Kcorq
die Freundschaft eines hundertfachen Millio.
närs io wegwerfend abtut . Wenn es sich»in
irgendeinen beliebigen Gentleman handelte,
nun ja. Aber Ramkay Grover-Swift ! Seinen
Namen kennt jedes Kind in den Staaten.
Er ist ein Inbegriff des Reichtums obne
Ende Einfluß. Macht Größe, wie die Na¬
men Vanderbildt . Gould Morgan Rockest!»
ler. Ein Mann , der nicht vor Stol , berster,
wenn Mr . Grover-Swist ihn seiner Bekannt¬
schaft würdigt ist tn Georgias Augen ein
sagenhafter Held.

*

Heute har Georq Nachtdienst. Bis um zehn
Uhr ist er stet. Auch Banst der den Dienst
mit ihm teilt , hat am Abend einige Stun¬
den Freizeit. Als Georg leine Kabine a»f-
sucht, findet er dort einen Zettel des Kame¬
raden Banst der ihn anstordert um acht
Uhr zu einer wichtigen Besprechung insMann-
schastsloms zu kommen. Etwas verwundert
folgt Geora der Einladung , und lein Erstau¬
nen steigt noch als er dort nicht nur Banst
»nd die anderen beiden dienstfreien Funker
findet sondern die ganze Freiwache der
Mannschaft. Durch die Tabakkchwadensieht
er die blauen Jacken der Matrosen einige
weiße Stewardwesten dazwischen. Banst sitzt
in der Mitte an dem langen Eßtisch »nd
schein! io etwas wie ein Präsidium zu kgh.
ren. Er winkt Geora gleich zu sich heran.

..Well wir haben Sie gebeten. Reetz um
u hören wie Sie darüber denken. Tie Bör¬
then hier sind tonst einig. Es handelt sich

um den Fiinkkpriich von heute morgen Wil¬
liam StoneS belressenb."

. .iLortjetzung jolgtj ^



Calw,  den 2. November 1935

Morgen 1. Reichsstraßensammlung
für das Winterhilfswerk

SA ., SS . und NSKK. setzen sich morgen
wieder in dem neuen großen Kampf gegen
Hunger und Kälte ein. Niemand wird die
Sammler vergebens bitten lassen, sondern
gern sein Scherflein beisteuern und so mit
zum guten Erfolg der ersten Straßensamm¬
lung beitragen ! Die Majolika - Segel¬
schiff  chc n, die von der SA ., der SS . und
dem NSKK. verkauft werden, sind hübsch,
werden jung und alt Freude machen und
sicherlich mit Stolz getragen. 550 MO Stück
dieser im Grenzgau Baden  hcrgestellten
Schiffchen müssen allein in unserem wiirttcm-
bergischen Gau, davon 1500 im Kreis Calw,
abgesetzt werden. Sorge jeder zu seinem Teil
dafür, baß dies restlos geschieht und unser
Kreis und unser Land in Ehren bestehen!

Amtsantritt des neuen Schulvor¬
stands der Calwer höheren Schulen

Gestern wehte von dem Gebäude der höhe¬
ren Schulen in Caliv die Hakenkreuzflagge:
trat doch mit diesem Tage Studiendirektor
Nick sein neues Amt an. Vormittags fand
im Lehrerzimmer eine Begrüßung der Leh¬
rerschaft statt, wobei der neue Schulvorstand
dem stellv. Rektor, Prof . Moosbruggcr,
für seine Arbeit dankte und knappe, richtung¬
gebende Worte über Aufgaben und Stellung
des Erziehers im Dritten Reich an den Lehr¬
körper richtete.

Darauf versammelte sich die Schülerschaft
mit den Lehrern auf dem Schulhof. Prof.
Moosbruggcr  stellte die Schülerschaft
dem neuen Rektor vor und gab in bewegten
Worten der Freude der Schule Ausdruck über
die Berufung des neuen Schulvorstands: seine
Ansprache schloß mit dem Wunsch, die Schule
möchte auch in Zukunft immer im rechten
nationalsozialistischen Geist Weiterarbeiten,
um ihrem Schulvorstand den Aufenthalt in
Calw angenehm zu machen.

Dann ergriff Studiendirektor Nick das
Wort und erklärte, daß er mit dem heutigen
Tage die Führung der Schule übernehme. In
markanten Worten hielt er den Schülern vor
Augen, was für Aufgaben ihnen gestellt seien
und welche Verantwortung sie als Schüler
einer höheren Schule innerhalb und außer¬
halb der Schule zu tragen hätten : ihr Ziel
müsse sein, einmal Menschen zu werden, die
den Forderungen des neuen Deutschland auch
in schweren Tagen gewachsen seien. Mit einem
„Sieg Heil" auf den Führer schloß die ebenso
einfache wie eindringliche Feier.

Dienstnachricht
Der Lehrer Karl Stöcker  an der Lehrer¬

bildungsanstalt in Heilbronn  ist auf eine
Hanptlebrerstelle an der evang. Volksschule
in Schömberg  Kreis Neuenbürg ernannt
worden.

Erfolg beim Segelflug
Dem Scharführer Fritz Hennefarth

von der Segelfliegcrschar Calw  gelang es
am letzten Montag auf dem Hornberg
erneut 2' /«Stunden zu segeln. Starker Nebel
zwang schließlich zur Landung. Der beab¬
sichtigte6-Stunbenflug gelang am Mittwoch
trotz Böen und Regen. Teilweise auftretender
Sonnenschein brachte Bodenerwärmung , so-
daß es Hennefarth bei seinem 516stündigen
Fluge mit Hilfe der Thermik gelang, eine
Höhe von 500 Mtr . über Start zu erreichen.

- .?

Voraussichtlich« Witterung für Sonntag
und Montag : Vielfach heiteres und trockenes
Wetter.
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Die HI . am 9. Nov . in München
Bei den Feierlichkeiten des S. November

in München, der Hauptstadt der Bewegung,
ist in diesem Jahre zum erstenmal auch die
Hitlerjugend  vertreten . Vom Bann
Schwarzwald  nehmen der Bannführer,
der Jungbannführer , die Untergauführerin
des BDM . und von jedem der 6 Unter¬
banne ein Jugendgenosse an dem Aufmarsch
teil . Die Bannfahne wird in München im
Zuge der alten Kämpfer mitgcführt werden.

Vom Calwer Schneelaufverein
Auf Mittwoch abend hatte der Schnee-

laufvcrein seine Mitglieder zur Hauptver¬
sammlung in das Hotel Adl.r eingeladen.
Eine stattliche Zahl von Mitgliedern war
diesem Ruf gefolgt. Acht Punkte standen auf
der Tagesordnung . Der Geschäfts- und Tätig¬
keitsbericht war rasch erledigt. Bei dem erstc-

rcn war alles in bester Ordnung und die
Tätigkeit des Vereins im Winter 1934/85 ist
leider infolge des dürftigen Schneefalls sehr
bescheiden gewesen. Von der Gautagung in
Stuttgart berichteten Vereinsvorsitzenüer
Sch laich und Kassier Feucht.  Die weite¬
ren Punkte : Aufstellung einer Vereinssatzung,
Beitrag 1935, Winterveranstaltungen , 25jähr.
Vereinsjubiläum hielten die Mitglieder in
anregender Aussprache beisammen. Neu ist
die Erwerbung eines Reichssportpaffes, der
zur Inanspruchnahme günstiger Ermäßigun¬
gen bei der Reichsbahn berechtigt. Sogleich
tauchten dabei wieder „Schliffkopfpläne" auf.
Die Fahrt dorthin im Januar 1834 bei herr¬
lichstem Schnee lebt noch in schönster Erinne¬
rung . Gesang und Musik verschönten den
Abend. Alle Schiläufer hoffen auf einen ge¬
sunden Winter, der ihnen den ersehnten
Schnee bringen soll!

Kurzberichte aus dem Calwer Gerichtssaal
Wie kam das Wasser in die Milch?

Eine Frau aus Unterhaus  st ett  hatte
sich wegen eines Vergehens gegen das Le¬
bensmittelgesetz zu verantworten . Es wurde
ihr zur Last gelegt, daß sie etwa 8 Liter
Milch zur Ablieferung brachte, die ca. 0,7
Liter Wasser enthielt. Selbstverständlich
konnte sich die Angeklagte nicht erklären, wie
dieses unfatzliche„Wunder" zustande kam. Sie
versuchte dem Gericht klar zu machen, daß das
Wasser nur daher rühren könne, weil sie ihre
Kühe mit Waldgras und altem Heugras ge¬
füttert habe. Mit Nachdruck betonte sie aber
immer wieder, daß Wasser durch das Aus¬
schwenken der Milchkannen nicht in die Milch
gekommen sein könnte. Durch einen Vergleich
des Untersuchungsbefundes von 2 vorgenom¬
menen Stallprobcn mit der durch den Milch¬
kontrolleur entnommenen Probe konnte aber
einwandfrei der Nachweis geliefert werden,
daß der betr. Milchmenge vorsätzlich oder
fahrlässig Wasser zugesctzt worden ist. —
Eine Geldstrafe von 20 RM . wurde als ge¬
rechte Sühne für ein derartiges volksschäö-
liches Verhalten zuerkannt.
Alkohol und Motorradfahrer vertrage«
einander nicht

Ein Friseurmeister aus Heubach unternahm
im September ds. Js . mit einer Beifahrerin
einen Motorradausflug . Da es tagsüber sehr
heiß war , genehmigte er unterwegs mehrere
Viertel Wein und ein paar Glas Bier , die
bei ihm auf der Rückfahrt ein starkes Schlaf¬
bedürfnis herbeiführten. Unterhalb Ober¬
reichenbach  konnte er der immer heftiger
werdenden Schlafanwandlung nicht länger
Meister werden und stieß in diesem Dämmer¬
zustände in voller Fahrt auf das rechte
Straßcnbankett auf. Er und seine Begleite¬
rin kamen zu Fall . Letztere zog sichu. a. einen
komplizierten Schädelbruch zu und lag volle
8 Tage bewußtlos darnieder. Da der Ange¬
klagte bereits früher wegen ähnlicher Delikte
verurteilt worden war , konnte hier nur eine
exemplarische Strafe in Höhe von 100 Mark
ihren Zweck erfüllen. Nur der Umstand, daß
der Angeklagte ein offenes Geständnis ab¬
legte, rettete ihn vor einer längeren Gefäng¬
nisstrafe.
Schädlinge der Volkswirtschaft

Wegen Krcditbetruges stand ein Zimmer¬
mann aus Oberkollwangen  vor Ge¬
richt. Er hatte sich bei einem Calwer Sattler
im April ds. Js . einen modernen Kinder¬
wagen angcschafft und letzterem hoch und
heilig versprochen, denselben spätestens in
14 Tagen zu bezahlen. Auf spätere mehr¬
malige Mahnungen des Geschäftsmannes
reagierte der Angeklagte überhaupt nicht und
ließ auch in den folgenden Monaten nichts
mehr von sich hören. Erst Ende September
beguemte er sich, unter dem Drucke einer
Klage zu bezahlen. Aus dem ganzen Sach¬
verhalt konnte das Gericht den Eindruck ge¬
winnen, daß der Angeklagte den Wagen in der
vereinbarten Zeit nicht zu bezahlen und wo¬
möglich auch später nicht zahlungsbereit ge¬

wesen wäre. Eine Geldstrafe von 20 NM.
wird ihn für die Zukunft belehren, sich eines
ehrlichen Geschäftsgebahrens zu befleißigen.
Ohne Gelb um die Welt

Wegen Zechbetrügereien, Bettels etc. wurde
ein junger Mann aus dem Spreewald
vorgeführt, der es sich anscheinend zum Prin¬
zip gemacht hat, sich auf anderer Leute Kosten
wohl sein zu lassen, anstatt durch seiner Hände
Arbeit sein ehrliches Brot zu verdienen. Die
Geschädigten waren in der Hauptsache Hote¬
liers und kleinere Gastwirte, bei denen er
meistens ausgiebig speiste, rauchte und trank,
um sich dann heimlich aus dem Staube zu
machen. Sein wohlverdientes Schicksal ereilte
ihn jedoch in Unterreichenbach,  wo er
bei einem erneuten Zechbetrug ertappt und
festgenommen wurde. Die verhängte Gefäng¬
nisstrafe wird hoffentlich seinen asozialen
Trieb für immer ausrotten.
Frühzeitig auf schiefer Ebene.

Ein 15jähriger Junge aus Simmoz-
heim  entwendete seinem Arbeitgeber in
Heilbronn im Oktober ds. Js . ca. 100 NM.
und mehrere Flaschen Wein. Diesen Dieb¬
stahl führte er unter erschwerten Umständen
in ganz raffinierter Weise aus , was bei sei¬
nem jugendlichen Alter „hoffnungsvolle" Aus¬
sichten auf die künftige Entwicklung eröffnet.
Von dem erbeuteten Gelde kaufte er u. a.
eine teure Uhr, 1 Photoapparat und 1 „Wein-
fätzchen", mit welchem er seinem Vater eine
ganz besonders freudige Ueberraschung be¬
reiten wollte. Glücklicherweise wurde der
Diebstahl rechtzeitig entdeckt, so daß fast das
ganze Geld wieder beigeschafft werden konnte.
Mit 216 Monaten Gefängnis bei 3 Jahren
Bewährungsfrist kam der jugendliche Dieb
noch einmal davon, nachdem sein Vater dem
Gericht versprochen hatte, zukünftig, wenn
nötig, von seinem Erziehungsrechte ausgiebi¬
gen Gebrauch zu machen.
Teure Ratschläge!

Am Ostermontage ds. Js . ereignete sich in
Hirsau  ein schwerer Verkehrsunfall . Bei
der Aufnahme desselben durch den dortigen
Polizeiwachtmeistcr glaubte ein anwesender
Zuschauer den Beamten damit unterstützen
zu müssen, daß er ihm in anmaßender Weise
seine Ratschläge aufzunötigen versuchte. Diese
arteten indessen bald in regelrechte Beamten-
bcleibigungen aus , nachdem der Angeklagte,
der das Amt eines Bürgermeisters im Unter¬
land bekleidet, bemerken mußte, daß der Be¬
amte auf seine Wichtigtuereien überhaupt
nicht achtete. Der Angeklagte machte deshalb
seinem Aerger dadurch Luft, daß er die Zu-
schaucrmenge durch Witzeleien zu erheitern
suchte und den Polizeibeamten zum Objekt
seiner mehr oder weniger humorvollen Be¬
merkungen auserwählte . Ein Strafbefehl von
30 RM . verdeutlichte es ihm, wie teuer
manchmal solche Spässe auf Kosten anderer
zu stehen kommen können. Sein Einspruch
hicgegen erwies sich nach gründlicher Zeugen¬
vernehmung trotz Antrags seines Verteidi¬
gers, die Sache wegen „Geringfügigkeit" ein-
zustellen, als nutzlos.

Im Osten hat sich ein stärkeres Hochdruck¬
gebiet aufgebaut, das die nordwestliche
Depression zurückdrängt.

Lichtspiele Badischer Hof , Calw
„Krach «m Jolanthe"

Als der Oldenburger Dichter Hinrichs
seine Bauernkomödic zuerst in plattdeutscher
Sprache unter dem Titel „Swienskummcbi"
an der niederdeutschen Bühne in Oldenburg
aufführen ließ, hat er sicher weder den großen
Erfolg seines Stückes noch dessen Verfil¬
mung geahnt. Aus dem Existenzkampf der
Bauern eine Komödie zu formen erscheint
ein großes Wagnis . Aber Hinrichs, der selbst
einem alten Bauerngeschlecht entstammt,
durfte es wagen, die Verschuldung und Ver¬
elendung des Bauernstandes unter dem alten
Regime in einer Komödie zu zeigen, denn
er selbst schrieb das Geschehen so, wie er es
selbst erlebte. Das heitere Spiel hat einen
ernsten Hintergrund : Wir sollen erkennen,
wo diese Zustände hingeführt hätten, wären
wir nicht von dem Spuk der vergangenen
Jahre erlöst worben.

Der von der Europa -Film hergestellte
Film kommt am Samstag und Sonntag in
den Lichtspielen Badischer Hof in Calw zur

Aufführung. Besetzung, Drchbucharbeit und
Regie sind gleich vortrefflich, sodatz ein Film
geschaffen worden ist, wie wir ihn im neuen
Deutschland sehen wollen.

Dereinsvorstand oder Führer?
Die Nationalsozialistische Parteikorrespon¬

denz schreibt:
Nach der Machtübernahme durch den Na-

tionalsozialismus sind zahlreiche Vereine
dazu übergegangen, ihre Vorsitzenden zu
„Führern " zu machen. Das hat häufig zu
einem Mißbrauch des Begriffs „Führer"
geführt.

Die Frage , ob der Vorstand eines Vereins
oder Verbandes „Vorstand" oder „Leiter"
oder „Führer " heißen soll, ist manchmal als
Gleichschaltungsbedürfnis ober aus anderen
wohlgemeinten Motiven heraus ohne Ueber
legung kurzer Hand dahin entschieden wor
den, daß es im nationalsozialistischen Staat
„nur Führer " geben könne. Das Wort Füh¬
rer " ist aber durch den Nationalsozialismus
zu einem politischen  Begriff geworben
es kann daher außerhalb der politischen Füh
rung keine Führung geben!

Schwarzes Brett
»artetamttt ». NaLtroS «ertöt «»

Lalw , den 2. November 1935

Gaupersonaramt
l/S5/Pg.

Sämtliche im Gau Württemberg-Hohenzollern
ansässige Träger des Blutordens sollen sofort
dem Gaupersonalamt — Stuttgart . Kronenstr. 32.
2. Stock — bekanntgeben, ob Teilnahme an den
Feiern des 9. November erfolgt.

Weisungen über Mitfahrt im Sonderzug usw>
eraeben alsdann von hier aus.

mit I

NS .-graucnjchaft Gauomtslettung
Die Ganamtsleitung der RS .-Fraucnschaft be¬

findet sich ab l . November 1935 Reinsburg,
straße  Iv , Rufnummer 812 41/42 . Die Geschäfts¬
räume bleiben bis Mittwoch, k. November, ge¬
schlossen.

N§., «lel« ^ § 91.

Unterbau » 11/128. Uuterbannsührer . Die
Führer der Gefolgschaften6, 9,11 haben nach
Althengstett ihre Leistungsbüchcr, Karten und
Kompaß mitzubringen . Antreten 8 Uhr am
HJ .-Hcim.

Dabei ist jede Grenzziehung, etwa in der
Richtung, wo der Führer aufhört und der
„Leiter" anfängt , von ebensolcher Schädlich¬
keit, wie eine gegenwärtig etwa angestellte
Untersuchung darüber , wo die Politik anfängt
und aufhört. Es ist heute noch nicht die Zeit,
sich in professvraler Wichtigkeit zum Neun¬
malklugen zu stempeln, der aus dem bisher
Geschehenen die Zukunft „errechnen" will.

Also bitte : Herr Vereinsvorstand ! und nicht
„Herr Bereinsführer ".

l. LlrabevlannulunaZ. Vovemder
«ommprogramme enmimnr

Der Landesleiter Südwest de,
Reichsmufikkammer  teilt mit: De,
Präsident der Reichsmusikkammer richtet au
alle Veranstalter von Konzerten das Ersuchen,
ihre Programme  für öffentliche, gemein¬
nützige oder private Veranstaltungen ernste,
Musik  spätestens 14 Tage vor der geplanten
Veranstaltung in dreifacher Ausfertigung dem
zuständigen Landesleiter (Landesleiter Süd-
west der Reichsmusikkammer, Stuttgart,
Friedrichstraße 13) der Reichsmusikkamme,
einzusenden. Dieser leitet sie nach Prüfung
und Bearbeitung dem Ausschuß für Pro¬
grammberatung rn der Reichsmusikkammer zu«
Die Meldepflicht sämtlicher Konzertveranstal¬
tungen und Abgabe der Programme an de«
städtischen Musikbeauftragten wird von diese«
Verfügung nicht berührt und ist nach wie von
erforderlich. , -

Viehpreise. Herrenberg:  Ochsen 600,
trächtige Kühe 350—400. 1 Milchkuh 665.
Schlachtkühe 280—320, Kalbinnen 430 bis
590, Jungrinder 130—390 RM. -Mühl,
acker:  Kühe 400—450, Kalbinnen 400 bis
500, Rinder 240—320, Kleinvieh 140—200
NM. — Rosenfeld  OA . Sulz : Jungvieh
150—330, Kalbinnen 500—650, Kühe 280
bis 360 RM. je Stück.

Schweinepreise. Herrenberg:  Milch,
schweine 22.50—20, Läufer 35—50 RM. —
Künzelsau:  Milchfchweine 18—27 NM.
— Mühlacker:  Milchschweine 20—32.
Läufer 40—50 RM. — Nürtingen:
Milchschweine23- 30, Läufer 34—58 NM
— Rosenfeld:  Milchschweine 22.50 bis
33 NM. — Schömberg  OA . Rottweil:
Milchschweine20—23 RM. — Weilder»
stad  t: Milchschweine 19—26 NM. -Win-
nenden:  Milchschweine 23—23 NM. je
Stück.

Fruchtpreise. Winnenden:  Weizen
10.50—10.60, Hafer 8.50—8.70, Dinkel 8.60
bis 9.30, Gerste 9.50 RM. je Ztr.

Obstpreise. Winnenden:  Mostobst 5.50
bis 5.70, Tafelobst 8—14, Quitten IS—IS
RM. je Ztr . ^



MM

sondern sueli Oescltäkkskreuoll vüräeo
8is kür uns sein . Wir versüßen über
Lperislerkakrungen , ßleicüviel , ob cs
sieb jetrt uns Lpsreinlaßen , Aktien,
OdlißnUonen unü sonstige k̂ spitsl-
investioruagsn üsnüelt . In eilen Oelct-

^ »ngeicgenkeiten könnten vir 8ie keck-
Ä «nünnlsed uoci uneigennützig bersten.

krslLLNsrksr § s Ls !«

HsMll-Biüterhllsk-öülkle
Sonntag , Len 3. November 1935

— Turnplatz an der Hirfaner Stratze —
13 Uhr Schüler : Calw — Hirsau
14 Uhr Hitlerjugend : Calw — Hirsau
15 Uhr Hirsau 'Calw Komb. —

TSpB . Georgii -Allianz Stuttgart
Während der Pausen Konzert — Der Reinertrag flieht dem

Winterhilfswerk z».

Amtliche Bekanntmachungen.
Errichtung eines

Möbelverkaufsgeschäfts in Ealw
Dem Schreinermeister Christian Buhl wurde mit Beschluß

vom 30. Oktober 1935 unter Bewilligung einer Ausnahme t. E . des
tz 5 des Einzelhandelsschutzgesetzes die Genehmigung erteilt , ln dem
yause Lederstratze Nr . 25 in Calw ein Mödeiverkaussgeschäft zu
betreiben.

Gegen diese Ausnahmebewilligung ist innerhalb einer , vom
Tage dieser Bekanntmachung an lausenden Frist von 2 Wochen
die Möglichkeit der Beschwerde ans Wirtschaftsministeiium gegeben.

Calw , den 30. Oktober 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Negierungsassessor.

/ck»
Lelülte

liauskaU!

o« sr-iusr ^usc»
sie ch«Ki«s».v/oknu>a

vr a/ke/r

W. Forstamt Liebenzell
Obersörsterrcorcr.

Die Arbeiten
1. zum Bau des Schlotzberg»

wegs in Distr. Xlll. 1.—12.
2. zum Bau des Tannberg»

schleisweg« in Distr. IX. 6.8. 9.
werden einschließlich der vorge¬
sehenen Einmündungen aus Grund
der allgemeinen und besonderen
Bedingungen im Stücklohn ver¬
geben. Pläne und Bedingungen
können beim Foiltamt während
der Diensthunden von 8—13 Uhr
und von 15—18 Uhr eingesehen
werden.

Die Angebote sind getrennt für
1. und 2. unter Benützung der Let-
slungsverzeichnisse bis spätestens
Dienstag , 12. November 1935, vor-
mittags II Uhr , beim Forstamt
einzureichen.

FutzbiMereili Ealw lSi2 e.B.
Das aus Sonntag , den 3. Nov.

1935 festgesetzte

SuhbllllpMispielW1 aus
wegen des Winternothilsespiels des
Turnvereins Calw.

Aus einer Konkursmasse werden am kommenden Dienstag
und Mittwoch , den 5. und 6. ds . Monat «, von 9 bis 12 und von 14 bis
17 Uhr im Fabrikgebäude Calw , Bischosstraße 54, eine große Anzahl

M lind SklMe lllis LeiWelsII.
serm TMeHiMe und KlWstWe

äußerst billig verknust.
Der Konkursverwalter : Bezirksnotar Grathwohl.

Calw , den 31. Oktober 1935.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir

die traurige Nachricht , daß unsere Großmutter , Schwie¬
germutter und Tante

Md « K. RehN, »-». e°,ch
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 73 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag ' /,2 Uhr von der

Friedhoskapelle aus.

Loveb , 8stt - O «»ueb,
wacl . 8oka , 8e » » « l,
Kapok - , kolltiaar - » oll
8 «L !araktta - blateatrea

HualttLt lat llureb Qüt « L« ! eI »e >» xarauttart,

! ^I7» TaperierzaackLkt,

Ucdlsplele vsükedei ' » ok, esl « .
Larl ^ rooliahs nsuss disistsr v̂srk — vis best«
ctsutschs Sausrn -Komüctis

„Zkrsrli um Jolsnilie"
nach ctsm srfolgrsiobstsn clsutschsn öllbnsn-
stttck riss öahrss 1933. visssr k̂ ilm wurcts mit
(tsm höchsten prÄcI>kailLtu »s11«ri »ebbssoollsr»
«rsi -tvoll susgsrsichnst.

Mt Bslxroixraiuiii uoü tlta -Vou -WockeiiaeLau.
^az -ouiUicde kabev Tlutritt.

Vorkübrnoxev : Samstag adsnrt Uhr
Sonntag mittag 3'/, unct sbsncis S^ UHr.

Voranrsigs : 8ooatax , «tev 10 . blovowder
^beaalalso vom bsuto — Sliokpunkt cier Weit.

VervieILL1ti § srrlerekiL Ksrrraelrt!

klsrn 8ci >sukeir8tsr rsigi Ilinsn

VS»'s o dis c!s ns VerviSikältiZsKiiiKS-
^pxrarrrte , wie sie pt'alttiSLliSt'
niedt gsclaolii vi/srösn können!

kr . Kiäussler,
SpsrialgssohLkttUr clsn gssamt .Lürobertsrk

k̂ srnsprsohsr 661

Vcrkause ein beinahe neuesDMiMd
Sc . Bolz . Oandlnng

UM _ Lberreichendach.

Bereits neuen

Mineroskll
emailliert , billig nbzugeben.

Ehr. Bittu «» Hirsau.

Gebrauchter , kleinerer

MssWM SWeihl«
zu kaufen gesucht.

Offerte unter K . S . IVO erbeten
an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

inserieren bringt Kunden!

Morgen Sonntag
wegen Familienfeier

geschlossen.

ttnion - ütilrsN rssyt im Qsbesuck
sicb obns Kuh uncl Qualm uncl kauck

Kurtzmst « lasier « lrssu
dieuer Inbober : Karl 8cb !a §- (trüber Notel Lctilsx 8sä l.iebenre »>

3eUou 8oui »t « Z ab 3 lObr 8 ^ 8 ü 2 8 E

Vsnrab 7 Ilbr

Am Samstag und Sonntag anstatt Metzelsuppe

Rehessen mit Spätzle
wozu freundlichst einladet

O . Bott , Hotel Adler , Bad Liebenzell
rvrLrrQrLrssrsrLrrsrsr«

Aelterer alleinstehender Hand¬
werker vom Lande sucht

Haushälterin
Angebote unter M . A . 8 an

die Geschäftsstelle ds . BI.

krietiricii Oaur
0an »ei »l,elrlelckru »8 / INsrktplstr

smptistilt in rsiolisr ^ usv/akl tür l-lsrbst uns Wintsr si » nsusn

Danreiriiränlel
Alärlelreiriiräiitel
Xleläer u . Xosiume

8ckstt gute Lucker in öein ttsur;
8ie itrvmen reicken 8ezsn »us
Unö wirken s !r ein 8szsn8dort
Hui Ximier unü sui Lnkel lort.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Montag,
4. 11., 8 Uhr in Neuweiler:
1 Bücherschrank , 1 Buffet , ca. 50 m
Schürzenzeug : ferner um 11 Uhr
in Hirsau : I Couch , säst neu,
ferner 1 Schreibtisch , eichen, feri-
1 Radioapparat , Etandard -L! »
phon mit Heizbatterie , Lcn..-

sprecher und Akku . Zusammenkunft
je beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

-s-IMkabart
wird nur durch die von mir ange¬
wandte , einzig sichereMethode unter
Garantie für immer mit der Wurzel
schmerzlos rntjernt ohne Messer,
Pulver und Creme.

Lina Fischer
Bin jeden ersten und dritten Mon¬
tag im Monat in Calw , Badstr . 42
pari . Sprechstunde von 9— 18 Uhr
durchgehend.

Leeres helzli.Zimkr
per sofort zu vermiete «.

Wo , sogt die Geschäftsstelle d. Bl.

Empfehlen Sie Ihre Schwarz-
mid-Wachi überalll

1>u » 8Si »v « raeb1 « 1v » rn »z
^ 8 tbms,  bortnSekiger Husten,
hulträkrenkslorrti , Keucbbuslen,
öroncbiolkstorrk , linäert unä be-
einklullt günstig reit 25 Isbren cter
schleimlösencle Ostlbetn » »
8ri »» t - u >» U
Ossi» I .I9 .— 2u baden in cier

ten ^ potbeke , Salv unrt Spö¬
cks Kart biedenrell unä in allen

^potbeken

Knopflöcher rM.
Hohlsaum , Pliffee

Ankurbeln
Friedrich Herzog

Inhaber L. Rathgebe«

Verkaufe:
3 junge Hunde

(Halbhunde)
1 Zuchthahn, schw. Italiener
1 Elektrokocher 220 V
Heizplatte 1200 VV
1 Ersatzplatte 800 neuw.

Otto Nngerer . Hirsau.

Ditz visu«

F>ic ukvk  ^
«ttv5 » Ll .7rcli -c

«sie feviuo

kmokedlinis
^ »en gekannten von Lslv
und OmZedunx empledten
vlr unsere xuißekükrte

ÄltzMe
rmnWIieliiiM

Valklnzei » » . k.
KatienkacbstrsL « 22

ru ßelexentlicbem Lerucb.

krttr Uaaz mit krau
Lrllbvr ruv » Krappen.

Gut erhallrner

Kasten und
Belllade

vertäust
Schreiuermeister Schaible.

Moklkkn»

sie Kermrsicli sn einer

Mkstvk
Serugsqueilen veist nacli : di»
üeneralvectcetunx stenäe - kaälo -

Vertrieb IV. kaauser L Lo.,
(l. m. b. tl., 8iuitxsrt , Olxasiralle 55

vis bllligsts Unterhaltung

Lln l-elkduek
von:

1 » « « «

ttinsöcnkiki
bsl

Koller , ttlirliWIr l?
Leihgsbllhr tllr « in Such
vlüchsntlivh von 20 ^ an.

Reuen Diwan
und Chaiselongue
verkauft
Jakob Lauter , Tapeziergeschäst

Bischosstraße 44

ZeilüWlrSgcr bi»«« :
Richtet immer auf Ansang des
Monats Euer Zeitungsgeld.
Bedenkt den Aerger und Zeit¬
verlust , wegen 1h, Mark 2, ja
3- und 4 mal vorsprechen zu
müssen. „Was du nicht willst,
das man dir tu ' , das füg auch
keinem andern zu " trifft hier
auch zu.

In gutem Hause

sttsudl. Ml . Zimmr
zu vermieten

Haderer , Hirsav

Bertram
wlll - rworbens -inl
N«rSutt «r»olkI»
vrla . «P »4l>»i«»»

mit »blaer Schatzmark « «ft
echte « VroLmaaatcher . di«
gewllr,te Dutterkalkmlschuug

^ Zwerg -Marke -ch-
vleDertraarasmaedr beatscher
Tierhalter und aschtee . Stiebtdie tknochea, crhitht dt« Sees«
last , verblir »t di« « astdaae»
aud steigert dt« Leist«», «». Sr«ärödt «D«tt «r, »sam« e»st«>l»>«-
ge« ««thblt M . " - -_ _ _ Br »ch» »»»-
Ratgeber ". N«»«<» >» - --

, »be kostenl . ,»ftellen oder »»» M . » r»M»m« »
«hem .Tabr .. LeN»»i«-» »t»tdt*

Sie vergeffen niemand,
und wählen einen modernen Weg , wenn Sie ihre Ver¬
wandte , Freunde und Bekannte durch die Hochzeits¬
anzeige in Ihrer Schwarzwald -Wacht verständigen oder
einladen , dann wissen es Alle und Ihre Hochzeitssreude
wird noch umso manches erhöht werden.

Berlobungs » und Hochzeitsanzeige » lind billig
und das Gegebenste.
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